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Vorwort


Liebe Kinder und geschätzte Leserinnen und Leser,


in den Seiten dieses Buches, "Denkst du manchmal noch an den Lac Supérieur?", erwartet euch eine Welt, die jenseits der Pforten der Kindheit liegt. Eine märchenhafte Reise, die euch herausfordert und gleichzeitig verzaubert.


Es war einmal... So beginnen die Geschichten, die wir in unserer Jugend so sehr liebten. Doch die Zeit marschiert unaufhaltsam voran und mit ihr verändert sich die Art und Weise, wie wir Geschichten erleben. Dieses Buch ist für die jungen Abenteurer ab etwa 10 Jahren gedacht, die bereit sind, sich auf eine Reise in eine Welt voller Geheimnisse und Wunder zu begeben. Eine Welt, die zwischen den Zeilen, in den Schatten der Märchen und den Glanzlichtern der Fantasie existiert.


Jede dieser Geschichten ist erfüllt von Romantik und Verzauberung. Sie erzählen von Mut und Entschlossenheit, von Freundschaft und Loyalität. Sie enthüllen die Kraft wahrer Liebe und erinnern uns daran, an das Gute im Menschen zu glauben.


Meine Geschichten sind wie ein Zauberspiegel, der eure tiefsten Fragen reflektiert. Sie handeln von Mut und Zweifeln, von Liebe und Verlust, von Hoffnung und Wandel. Ich hoffe, sie werden eure Gedanken in Schwingung versetzen, eure Herzen berühren und eure Vorstellungskraft entfachen.


Lasst uns gemeinsam in die Seiten dieses Buches eintauchen, damit die Welten darin zum Leben erwachen. Mit einem Hauch von Magie und einem Funkeln voller Weisheit lade ich euch ein, dieses Abenteuer zu beginnen.


Ich freue mich darauf, eure Vorstellungskraft auf diese Reise mitzunehmen. Mögen diese Märchen euch inspirieren, zum Nachdenken anregen und euch daran erinnern: Die größten Schätze liegen oft in den Geschichten, die tief in uns schlummern.


Und so wünsche ich euch vergnügliche Stunden in den fantastischen Welten dieser Geschichten.


Viel Vergnügen beim Lesen!


Vivien Schmitt, im November 2023, Berlin





Danksagung


Die Entstehung dieses Buches war eine Reise voller Inspiration, Entdeckung und Hingabe. Es ist eine Reise, die nicht allein von mir, sondern von vielen helfenden Händen und Herzen begleitet wurde.


Zuallererst möchte ich meinen Lesern danken, den jungen Abenteurern, die diese Seiten erkunden werden. Euer Interesse an Geschichten, eurer Bereitschaft, eure Fantasie zu entfachen, und eure Liebe zur Literatur sind die wahren Schätze, die diese Worte zum Leben erwecken.


Ein besonderer Dank gebührt meinen Freunden, die mich in jeder Phase dieses Projekts unterstützt haben. Ihr habt zugehört, ermutigt und mir geholfen, meine Ideen zu schärfen.


Ein herzliches Dankeschön geht an die Künstler, Illustratoren, die die Seiten dieses Buches mit Leben erfüllt haben, und meinem Lektoratsteam für ihre scharfen Augen und konstruktiven Ratschläge. Eure Kunst hat den Geschichten eine visuelle Dimension verliehen, die sie noch lebendiger macht. Ihr habt dazu beigetragen, dass die Geschichten in ihrer besten Form erstrahlen.


Last, but not least, möchte ich meiner Inspiration danken, der Welt der Literatur und den Märchen, die seit Generationen Herzen berühren und Gedanken anregen. Ihr seid die Quelle meiner Leidenschaft, und ich hoffe, mit diesem Buch etwas von dem zurückzugeben, was ich von euch erhalten habe.


Möge dieses Buch all jenen, die es lesen, Freude bringen, Fragen stellen und die Magie des Geschichtenerzählens erleben. Euch allen gebührt mein aufrichtiger Dank.


Mit Dankbarkeit und Vorfreude,


Vivien Schmitt, im November 2023, Berlin





Autorenbiographie


Vivien Schmitt wurde auf der sonnenverwöhnten Insel Zypern geboren, wo die Natur selbst Geschichten in den Winden und Wellen trug. Bereits in ihrer frühen Kindheit entdeckte sie ihre unersättliche Vorliebe für Geschichten, die von der Welt der Fantasie erzählten.
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Doch es war in ihrer Jugend, als die Faszination für Magie und Märchen in ihr erblühte. Alte Erzählungen aus fernen Ländern und vergangenen Zeiten weckten ihr Interesse an den verborgenen Botschaften und ihrer eigenen Vorstellung von der menschlichen Natur. Diese Geschichten wurden zu den ersten Kapiteln ihres eigenen Lebensbuchs.


Die vielfältige Biografie von Vivien Schmitt diente als ein Kaleidoskop der Inspiration. Nach ihrer Ausbildung zur Heilpraktikerin setzte sie ihre Leidenschaft für Sonderpädagogik, Psychologie und Ethnologie an der renommierten Ludwig-Maximilians-Universität fort. Durch diese Disziplinen erweiterte sich ihr Verständnis für die tiefsten Facetten der menschlichen Natur, die Vielfalt der Kulturen und die komplexen Prozesse des menschlichen Geistes.


Vivien Schmitt ist eine Verfechterin des lebenslangen Lernens und rät dazu, neugierig in verschiedene Bereiche einzutauchen. Sie begab sich selbst auf eine intellektuelle Entdeckungsreise, die von der Welt der Musik- und Multimediaproduktionen bis hin zum Innen-, Landschaftsdesign, kosmetische Behandlungen und systemisches Coaching reichte. Diese vielseitige Reise führte zu einer kreativen Präsentation von Ideen und Konzepten in verschiedenen Medien, die in ihren Geschichten wiederkehrt.


In ihren Werken betont Vivien Schmitt die transformative Kraft des Wissens und die Freude an intellektueller Erkenntnis. Sie zeigt, dass Bildung eine lebenslange Reise der Neugier ist, eine Reise, die unerwartete Richtungen einschlagen kann.


Die Lebensgeschichte von Vivien Schmitt ist ein lebendiges Beispiel dafür, wie wichtig es ist, sich in einer sich ständig wandelnden Welt zu entwickeln und verschiedene Interessen zu erforschen. Mit ihrem dritten Werk „Denkst du manchmal noch an den Lac Supérieur?" tritt die Schriftstellerin erneut vor ihre Leserschaft, nachdem sie bereits mit „Die Legenden von Aveloria – Die Geschichten aus einer verzauberten Welt" und „Zauberhafte Weihnachtsgeheimnisse – Geschichten aus der Sternennacht" Erfolge feierte. Doch statt bloßer Auflistung ihrer Bücher nimmt sie die Leser mit auf eine neue Reise voller Geschichten und Erkenntnisse.


Ihre Bücher sind mehr als nur Worte auf Papier; sie sind Einladungen, die Neugier der Kinder in uns zu bewahren und die Magie des Geschichtenerzählens in unseren Herzen lebendig zu halten.


Diese Biographie von Vivien Schmitt vermittelt nicht nur ihre inspirierende Entwicklung von der Kindheit bis zur erfolgreichen Autorin von „Die Legenden von Aveloria“ und ihrem aktuellen Werk „Denkst du manchmal noch an den Lac Supérieur?“, sondern betont auch ihre Leidenschaft für Bildung und die Suche nach Wissen in verschiedenen Bereichen.





Illustrationen


Illustrationen und Bilder, die in diesem Buch die Märchen begleiten, wurden von Vivien Schmitt erstellt.





Die Legende von Arian


In einem fernen Land, wo der Himmel so blau und klar war wie die funkelnden Augen eines unschuldigen Kindes, lag ein kleines Dorf namens Qalaba.
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In den engen Gassen dieses Dorfes lebte ein einfacher Mann mit dem Namen Arian. Er war der ehrwürdige Hausprediger des Dorfes und seine Worte waren wie kostbare Perlen, die er den Menschen darbot. Er erzählte ihnen von den tapferen Märtyrern des Glaubens, die ihr Leben hingegeben hatten. Seine Geschichten waren wie sanfte Melodien, die die Herzen der Menschen berührten und ihre Seelen mit einem strahlenden Licht erfüllten.


Arian war ein demütiger Mann von ehrenhaftem Erwerb, doch seine Gedanken schweiften oft ab. Sein Herz sehnte sich nach einem Ort der Stille und Geborgenheit, einem Ort, wo er Frieden finden mochte. Seine Tage waren erfüllt von Reden, Gebeten und der Gemeinschaft mit den Dorfbewohnern, doch sein inneres Verlangen trieb ihn dazu, nach einer erhabeneren Bestimmung zu suchen.


An einem Morgen, als die Sonne ihre goldenen Strahlen über das malerische Dorf Qalaba ergoss und die Tauperlen in den Wiesen funkelten, fühlte Arian, wie die Sehnsucht in seinem Herzen erwachte. Eine Sehnsucht nach fernen Horizonten, nach Abenteuer und Selbsterkenntnis. Lange hatte er als Prediger die Bewohner von Qalaba getröstet und ermahnt. Nun sehnte sich sein Herz danach, in die weite Welt hinauszuziehen.


Schweren Herzens machte Arian sich bereit für die Reise. In einer warmen Umarmung nahm er Abschied von den Menschen, die er so lange beschützt und geliebt hatte. Tränen glitzerten in den Augen der Dorfbewohner, als sie Lebewohl sagten zu ihrem weisen Lehrer. Doch in Arians Brust glomm ein Funke Abenteuerlust, seine Augen strahlten voll Zielstrebigkeit. Noch einmal sah er zurück zu den wie in Trauer stehenden Häusern und den rauchenden Schornsteinen von Qalaba. Dann wandte er sich ab und folgte mutig dem Rufen seines Herzens. Seine Reise in die weite Welt begann.


Sein Pfad führte ihn durch dichte Wälder, über majestätische Berge und durch einsame Wüsten. Auf seinem Weg begegnete er fremden Kulturen, freundlichen Seelen und gefährlichen Kreaturen. Jeder Tag brachte neue Herausforderungen mit sich, doch sein tapferes Herz führte ihn unbeirrt voran.


Als die Sonne ihren letzten goldenen Gruß gegen Horizont sandte und der Abendhimmel in warmen Farben zu glühen begann, enthüllten die ersten Sterne funkelnde Lichter. In dieser zauberhaften Stunde erreichte Arian ein verborgenes Tal, umhüllt von geheimnisvollem Zauber.


In diesem Tal erhob sich ein majestätisches Gebäude, das wie aus einer anderen Welt zu stammen schien. Es war von einer Aura der Ruhe und Erhabenheit umgeben, und Arian konnte spüren, wie er seinen Sehnsüchten endlich näherkam.


Als er das Gebäude betrat, traf er auf eine weise alte Frau. Ihr Antlitz war von der Zeit gezeichnet, doch ihre Weisheit strahlte wie ein Sonnenstrahl auf einem klaren Tag. Ein freundliches Lächeln zierte ihre Lippen und ihre Augen glitzerten wie funkelnde Sterne in der nächtlichen Dunkelheit. In den Tiefen seiner Seele erkannte Arian, dass diese alte Frau die Suche in seinen Augen erfasst hatte. Mit einer sanften Stimme sprach sie zu ihm: „Sei willkommen, Arian. Ich erkenne dein Verlangen nach einem Ort der Herzenszuflucht. Dieser Ort, den du nun betreten hast, ist jener, den du so sehnlich gesucht hast.“


Die betagte Dame geleitete Arian durch die Hallen des Anwesens, welche mit Schriften, Kunstwerken und wertvollen Juwelen geschmückt waren. “Dies ist der Ort der Erkenntnis und der tiefen Besinnung”, erläuterte sie. „Hier vermagst du die Lösungen auf deine Rätsel finden und die Ruhe in deinem Innersten entdecken.”


In den kommenden Wochen vertiefte sich Arian in das Studium der uralten Schriften und lernte von den Geheimnissen des Lebens und des Glaubens. Die Schriften waren sehr alt und stammten aus verschiedenen Zeiten und Orten. Sie enthielten die Weisheiten und Erfahrungen von vielen Menschen, die sich mit dem Sinn des Lebens und dem Wesen des Glaubens beschäftigt hatten. Sie enthielten auch die Prophezeiungen und Offenbarungen von einigen Menschen, die eine besondere Verbindung zu Gott hatten. Die Schriften waren in verschiedenen Sprachen geschrieben, doch die weise Frau hatte sie alle für Arian übersetzt und erklärt.


Arian las zum Beispiel von einem Mann namens Abraham1, der bereit war, seinen eigenen Sohn zu opfern, um Gott zu gehorchen. Er las von einem Mann namens Moses2, der sein Volk aus der Sklaverei befreite und ihnen die Gesetze Gottes gab. Er las von einem Mann namens David3, der ein großer König war, aber auch viele Fehler machte. Er las von einem Mann namens Jesus4, der der Sohn Gottes war und für die Sünden der Welt starb. Er las von einem Mann namens Mohammed5, der der letzte Prophet Gottes war und den Menschen den Koran brachte. Er las von vielen anderen Männern und Frauen, die Gott auf verschiedene Weisen dienten und verehrten.


Arian lernte aus den Schriften, dass es viele Wege gibt, um Gott zu finden und zu lieben. Er lernte, dass Gott sich in verschiedenen Namen und Formen offenbart hat, aber immer derselbe ist. Er lernte, dass Gott barmherzig, gerecht und allmächtig ist. Er lernte, dass Gott die Menschen nach seinem Ebenbild geschaffen hat und ihnen einen freien Willen gegeben hat. Er lernte, dass Gott die Menschen liebt und ihnen verzeiht, wenn sie bereuen. Er lernte, dass Gott einen Plan für die Welt hat und dass er am Ende alles zum Guten wenden wird.


Die alten Schriften übten eine magische Anziehung auf Arian aus. Begierig tauchte er ein in die Weisheiten vergangener Zeiten und konnte nicht genug erfahren. Unzählige Fragen geisterten durch seinen Sinn und er trug sie voll neugieriger Ungeduld an die weise Frau heran. Mit ungeteilter Aufmerksamkeit lauschte er ihren Antworten. Je mehr er erfuhr, desto tiefer wuchs seine Faszination für die Schriften und ihr uraltes Wissen. Er verglich die Schriften mit seinen eigenen Erfahrungen und Überzeugungen. Er suchte nach den Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen den verschiedenen Religionen und Traditionen. Er suchte nach dem Kern der Wahrheit, der in allen Schriften enthalten war. Er suchte nach dem Weg, der zu Gott führte.


Die Schriften erfüllten Arian mit einer tiefen Freude und einem tiefen Frieden. Sie erfüllten ihn auch mit einer tiefen Liebe zu Gott und zu den Menschen. Sie erfüllten ihn auch mit einer tiefen Hoffnung auf eine bessere Welt. Sie erfüllten ihn auch mit einer tiefen Verantwortung, seine Erkenntnisse mit anderen zu teilen.


Die Gärten waren ein Paradies für die Sinne. Sie waren voller bunter Blumen, die einen betörenden Duft verströmten. Sie waren voller grüner Bäume, die einen kühlen Schatten spendeten. Sie waren voller fruchtbarer Pflanzen, die eine reiche Ernte boten. Die Gärten waren auch voller Leben. Sie waren voller Vögel, die mit ihren bunten Federn und ihrem süßen Gesang die Luft erfüllten. Sie waren voller Schmetterlinge, die mit ihren zarten Flügeln und ihrem leichten Flug die Blumen besuchten. Sie waren voller Bienen, die mit ihrem fleißigen Summen und ihrem nützlichen Werk die Früchte bestäubten. Die Gärten waren auch voller Wasser. Sie waren voller Bäche, die mit ihrem klaren Wasser und ihrem sanften Rauschen die Erde tränkten. Sie waren voller Teiche, die mit ihrem stillen Wasser und ihrem spiegelnden Glanz die Sonne widerspiegelten. Sie waren voller Brunnen, die mit ihrem sprudelnden Wasser und ihrem erfrischenden Spritz die Luft kühlen.


Arian verweilte oft in den Gärten und lauschte dem Gesang der Vögel und dem Rauschen des Wassers. Er spürte, wie die Natur ihn beruhigte und heilte. Er spürte, wie die Natur ihn erfreute und erfüllte. Er spürte, wie die Natur ihn lehrte und inspirierte. Er spürte, wie die Natur ihm von Gott erzählte.


Die weise Frau war für Arian mehr als nur eine Lehrerin. Sie war für ihn wie eine Mutter, eine Schwester, eine Freundin. Sie war für ihn die Quelle der Weisheit, der Güte, der Liebe. Sie war für ihn die Verkörperung von Gott.


Die weise Frau hatte ein langes und ereignisreiches Leben geführt. Sie war in vielen Ländern gereist und hatte viele Menschen kennengelernt. Sie hatte viele Freuden und Leiden erfahren. Sie hatte viele Wunder und Prüfungen erlebt. Sie hatte viele Dinge gelernt und gelehrt. Sie hatte viele Dinge gesammelt und verschenkt. Sie hatte viele Dinge aufgebaut und zerstört. Sie hatte viele Dinge geliebt und verloren.


Die weise Frau hatte sich in das verzauberte Tal zurückgezogen, um sich von der Welt abzuwenden und sich Gott zuzuwenden. Sie hatte das majestätische Gebäude erbaut, um sich einen Ort der Erkenntnis und der tiefen Besinnung zu schaffen. Sie hatte die Schriften dieses Hauses ausgewählt, um sich einen Schatz der Weisheit und der tiefen Wahrheit zu bewahren. Sie hatte die Gärten dieses Hauses angelegt, um sich einen Garten der Schönheit und der tiefen Freude zu gestalten.


Die weise Frau hatte niemanden erwartet, der sie in ihrem Refugium besuchen würde. Sie hatte niemanden gesucht, dem sie ihre Geheimnisse anvertrauen würde. Sie hatte niemanden gebraucht, der ihr Gesellschaft leisten würde. Doch als sie Arian sah, spürte sie sofort, dass er etwas Besonderes war. Sie spürte sofort, dass er zu ihr gehörte.


Die weise Frau nahm Arian unter ihre Fittiche und behandelte ihn wie ihren eigenen Sohn. Sie lehrte ihn alles, was sie wusste, und hörte ihm zu, wenn er ihr seine Fragen stellte. Sie tröstete ihn, wenn er traurig war, und lobte ihn, wenn er etwas gut gemacht hatte. Sie scherzte mit ihm, wenn er fröhlich war, und weinte mit ihm, wenn er etwas Schlimmes erlebte. Sie teilte mit ihm ihr Essen, ihr Bett, ihr Herz.


Die weise Frau liebte Arian wie niemanden sonst auf der Welt. Sie wollte ihn für immer bei sich behalten und ihn vor allem Bösen beschützen. Doch sie wusste auch, dass er eine höhere Berufung hatte. Sie wusste auch, dass er eine größere Aufgabe zu erfüllen hatte. Sie wusste auch, dass er ein anderes Schicksal zu erwarten hatte.


Die weise Frau bereitete Arian auf seinen Abschied vor und gab ihm ihr kostbarstes Geschenk: das Buch der Weisheit. Sie segnete ihn für seinen Weg und gab ihm ihren letzten Rat: den Frieden in Gott zu finden. Sie ließ ihn gehen mit einem Lächeln und einem Gebet: den Segen Gottes zu empfangen.


Eines Tages, als Arian gerade in einem der prächtigen Säle des Anwesens saß und eine der alten Schriften las, hörte er plötzlich einen lauten Knall. Er sprang auf und rannte zur Tür, um zu sehen, was geschehen war. Er sah, wie eine große Staubwolke aus dem Eingang des Gebäudes aufstieg und wie Menschen in Panik davonliefen.


Er erkannte die Stimmen einiger Dorfbewohner aus Qalaba, die er vor langer Zeit verlassen hatte. Er hörte sie schreien: „Das ist das Ende! Das ist die Strafe Gottes! Wir müssen dieses verfluchte Haus zerstören!”


Arian war entsetzt. Er konnte nicht glauben, dass seine ehemaligen Freunde und Nachbarn ihn so verraten hatten. Er fragte sich, wie sie ihn gefunden hatten und warum sie ihn so hassten. Er eilte zur weisen Frau, um sie zu warnen und um ihre Hilfe zu bitten. Er fand sie in ihrem Gemach, wo sie ruhig auf einem Bett lag. Sie sah ihn mit einem traurigen Lächeln an und sagte: „Ich wusste, dass dieser Tag kommen würde, Arian. Ich wusste, dass du nicht für immer hierbleiben könntest. Du musst jetzt gehen, mein lieber Freund. Du musst dein Schicksal erfüllen.”


Arian war verwirrt und verzweifelt. Er flehte die weise Frau an, ihm zu erklären, was sie meinte. Sie nahm seine Hand und sagte: „Du bist ein besonderer Mensch, Arian. Du hast eine Gabe, die nur wenige besitzen. Du hast die Fähigkeit, die Wahrheit zu erkennen und zu verkünden. Du hast die Fähigkeit, die Menschen zu inspirieren und zu erleuchten. Du hast die Fähigkeit, die Welt zu verändern.”


Sie drückte ihm ein kleines Buch in die Hand und fuhr fort: „Dies ist mein Geschenk an dich, Arian. Dies ist das Buch der Weisheit, das ich aus den Schriften dieses Hauses zusammengestellt habe. Es enthält die Essenz dessen, was ich dir beigebracht habe und was du selbst gelernt hast. Es enthält die Botschaft der Liebe, des Friedens und der Hoffnung, die du den Menschen bringen sollst.” Sie sah ihm tief in die Augen und sagte: „Du musst jetzt gehen, Arian. Du musst dich deinen Feinden stellen und ihnen deine Worte sagen. Du musst ihnen zeigen, dass du keine Angst hast und dass du an das glaubst, was du sagst. Du musst ihnen zeigen, dass du ein Märtyrer des Glaubens bist.”


Arian spürte einen Schauer über seinen Rücken laufen. Er wusste, dass die weise Frau ihm sein Schicksal prophezeite. Er wusste, dass er sterben würde, wenn er ihr folgte. Doch er spürte auch eine tiefe Liebe zu ihr und eine tiefe Dankbarkeit für alles, was sie ihm gegeben hatte. Er spürte auch eine tiefe Überzeugung für das, was er sagen wollte. Er spürte auch eine tiefe Hoffnung für die Zukunft der Welt. Er küsste die Hand der weisen Frau und sagte: „Ich danke dir für alles, was du für mich getan hast. Ich werde dich nie vergessen. Ich werde dein Buch mit mir nehmen und deine Botschaft verbreiten.”


Er stand auf und ging zur Tür. Er sah noch einmal zurück und sah die weise Frau lächeln. Sie sagte: „Geh mit Gott, Arian. Er wird dich segnen.”


Arian ging aus dem Haus und trat dem wütenden Mob entgegen. Er hielt das Buch der Weisheit hoch und rief: „Hört mich an, ihr Menschen! Hört mich an! Ich bin gekommen, um euch von der Liebe Gottes zu erzählen! Ich bin gekommen, um euch von dem Frieden zu erzählen, den er euch schenken will! Ich bin gekommen, um euch von der Hoffnung zu erzählen, die er euch geben will!”


Die Menschen hörten ihm zu, doch sie verstanden ihn nicht. Sie sahen ihn als einen Verräter, einen Ketzer, einen Feind. Sie warfen Steine auf ihn, spuckten auf ihn, schlugen ihn. Sie rissen ihm das Buch aus den Händen und zerrissen es. Sie schrien: „Tötet ihn! Tötet ihn! Tötet den Lügner!”


Arian fiel zu Boden und spürte, wie sein Blut aus seinen Wunden floss. Er spürte, wie sein Leben aus ihm wich. Er spürte, wie sein Geist zu Gott aufstieg. Er spürte, wie er Frieden fand. Er lächelte und sagte: „Ich habe meine Aufgabe erfüllt. Ich habe die Wahrheit gesagt. Ich habe die Welt verändert.” Er schloss seine Augen und starb.


Das war das Ende der Geschichte von Arian, dem Märtyrer des Glaubens. Seine Geschichte wurde von Generation zu Generation weitererzählt und inspirierte viele Menschen, seinem Beispiel zu folgen. Seine Geschichte wurde zu einer Legende, die die Welt veränderte. Seine Geschichte wurde zu einer Geschichte der Liebe, des Friedens und der Hoffnung.





1 Die Geschichte von Abraham, der bereit war, seinen Sohn Isaak als Glaubensprobe zu opfern, ist eine bekannte Erzählung aus der Bibel, insbesondere im Buch Genesis. Dieses Ereignis wird oft als Beispiel für Glauben und Gehorsam betrachtet. Geschichte ist ein zentrales Ereignis in der jüdischen, christlichen und islamischen Tradition und wird als Beweis für Abrahams unerschütterliche Hingabe an Gott angesehen.


2 Die Erzählung von Moses ist ein wichtiger Bestandteil der jüdischen, christlichen und islamischen Traditionen. Moses ist eine bedeutende Figur in der jüdischen Geschichte und Religion, bekannt dafür, die Israeliten aus der Sklaverei in Ägypten zu führen und die Zehn Gebote von Gott zu empfangen. Er gilt als Prophet und Führer, und seine Lehren sind in der Tora und anderen religiösen Texten aufgezeichnet.


3 David war im 10. Jahrhundert v. Chr. König von Israel und gilt als eine der wichtigsten Figuren der jüdischen Geschichte. Er ist bekannt für seine militärischen Siege, sein politisches Geschick und seine religiöse Hingabe, aber er wurde auch für seine persönlichen Schwächen und Fehler kritisiert, einschließlich seiner Affäre mit Bathseba und seiner Behandlung ihres Mannes Uriah.


4 Jesus, der Sohn Gottes, wurde geboren und starb für die Sünden der Welt. Er gilt als zentrale Figur des Christentums und wird von Milliarden von Menschen auf der ganzen Welt verehrt. Seine Lehren und Überzeugungen sind im Neuen Testament der Bibel aufgezeichnet, und es wird angenommen, dass er am dritten Tag nach seiner Kreuzigung von den Toten auferstanden ist.


5 Mohammed ist weithin als der letzte Prophet Gottes und der Begründer des Islam anerkannt. Er erhielt durch den Engel Gabriel Offenbarungen von Allah (Gott), die im Koran, dem heiligen Buch des Islam, aufgezeichnet wurden. Mohammeds Lehren betonten, wie wichtig es ist, sich dem Willen Gottes zu unterwerfen, ein rechtschaffenes Leben zu führen und andere mit Mitgefühl und Gerechtigkeit zu behandeln. Sein Vermächtnis hatte einen tiefgreifenden Einfluss auf die religiöse und kulturelle Landschaft der Welt.





Der Schwur am Lac Supérieur



I.


Zwei Freunde, ein Versprechen und die Reise der Hoffnung


In den tiefen Landstrichen eines fernen Landes, wo die strahlende Sonne ihre warmen Strahlen auf die Erde ergoss und die sanften Winde Geschichten von fernen Landstrichen mit sich trugen, lebten zwei junge Männer von edlem Gemüt namens Darius und Farid. Sie waren von iranischer Abstammung und hatten ihre Heimat verlassen, um in den Weiten Europas Wissen zu erlangen. Sie studierten an einer renommierten Universität in Paris, wo sie sich in den Fächern der Literatur, der Philosophie und der Geschichte auszeichneten. Doch ihre Herzen blieben fest an ihre geliebte Heimat gebunden und sie sehnten sich zutiefst danach, eines Tages in die Arme ihres Vaterlandes zurückzukehren und diesem mit ihrem Tun und Wirken zu dienen.


Es war einst, in vergangenen Tagen, dass Darius und Farid, nicht nur als Studiengenossen, sondern als enge Gefährten, Seite an Seite standen. Sie teilten nicht nur ihre Leidenschaft für das Lernen, sondern auch ihre Liebe für ihr Land. Sie träumten davon, eines Tages in den Iran zurückzukehren und dort etwas zu bewirken. Sie träumten davon, ihrem Land zu helfen, sich zu entwickeln und zu prosperieren6. Sie träumten davon, ihrem Land zu helfen, seine kulturelle Identität und seine historische Würde zu bewahren. Sie träumten davon, ihrem Land zu helfen, seine Freiheit und seine Gerechtigkeit zu erlangen.


An einem klaren Seeufer, wo die Wellen sanft dahinplätscherten und die Sterne am Himmel funkelten, entschieden sie sich, einen feierlichen Eid zu schwören. Sie knieten nieder und legten ihre rechten Hände auf ihre Herzen. Mit festem Entschluss gelobten sie, dass sie, nachdem sie ihre Studien vollendet hatten, in ihr geliebten Iran zurückkehren würden, um mit all ihrer Kraft ihrem Land beizustehen. Sie gelobten auch, einander immer treu zu bleiben, egal was geschehen würde. Weder Schwierigkeiten noch die Klaue der Armut, weder die eiserne Hand des Gefängnisses noch der Schatten des Todes würden sie davon abhalten, ihr heiliges Versprechen zu erfüllen.


Sie umarmten sich und blickten einander in die Augen. Sie sahen in ihren Blicken die Entschlossenheit und die Hoffnung, die sie erfüllten. Sie sahen auch in ihren Blicken die Zuneigung und die Freundschaft, die sie verbanden. Sie sahen auch in ihren Blicken die Angst und die Unsicherheit, die sie bedrängten. Denn sie wussten nicht, was die Zukunft für sie bereithielt. Sie wussten nicht, ob sie ihr Ziel erreichen würden. Sie wussten nicht, ob sie einander wiedersehen würden.


Doch sie ließen sich nicht entmutigen. Sie standen auf und lächelten einander an. Sie gingen Hand in Hand zum Ufer zurück und stiegen in ihr kleines Boot ein. Sie machten sich auf den Weg zurück zur Stadt, wo sie ihr Studium fortsetzen würden. Sie sangen dabei ein altes Lied aus ihrer Heimat, das von der Liebe zu Iran erzählte.



II.


Auf dem Weg zurück in die Heimat in Zeiten des Wandels


Die Jahre verstrichen, und Darius und Farid vollendeten ihre Studien mit Erfolg. Sie hatten sich in ihren Fächern einen Namen gemacht und viele Auszeichnungen erhalten. Sie hatten auch viele Freunde gefunden, die sie schätzten und bewunderten. Doch ihre Rückkehr gestaltete sich beschwerlich, da politische Unruhen und Unsicherheit ihr Heimatland heimsuchten. Das Land stand am Rande einer Revolution, die das Schicksal der Nation für immer verändern würde. Die Menschen waren unzufrieden mit der herrschenden Monarchie, die sie als korrupt und unterdrückend empfanden. Sie forderten mehr Freiheit, mehr Demokratie, mehr Gerechtigkeit.


Darius und Farid hielten unbeirrt an ihrem Schwur fest und beschlossen, vereint den Pfad in den Iran zu beschreiten, ungeachtet der Gefahren und Unsicherheiten, die ihnen bevorstanden. Sie packten ihre Koffer und verabschiedeten sich von ihren Freunden in Paris. Sie dankten ihnen für ihre Unterstützung und ihre Freundschaft. Sie versprachen ihnen, in Kontakt zu bleiben und sie eines Tages wiederzusehen.


Darius und Farid bestiegen einen Zug, der sie nach Istanbul bringen sollte, wo sie ein Flugzeug nach Teheran nehmen wollten. Sie saßen nebeneinander im Abteil und blickten aus dem Fenster. Die Landschaft zogen an ihnen vorbei, die sich von der französischen zur deutschen, von der deutschen zur österreichischen, von der österreichischen zur bulgarischen veränderte. Sie sahen die Berge und die Täler, die Flüsse und die Seen, die Wälder und die Felder. Sie sahen auch die Städte und die Dörfer, die Kirchen und die Moscheen, die Menschen und die Tiere.


Sie unterhielten sich über ihre Erinnerungen an ihre Studienzeit in Paris. Sie erzählten sich von ihren Lieblingsbüchern und -autoren, ihren Lieblingsphilosophen und -ideen, ihren Lieblingsgeschichten und -legenden. Sie erzählten sich auch von ihren Erlebnissen und Abenteuern in der Stadt der Lichter. Sie erzählten sich von den Museen und den Theatern, den Cafés und den Restaurants, den Parks und den Gärten. Sie erzählten sich auch von den Menschen, die sie kennengelernt hatten: ihren Professoren und Kommilitonen, ihren Nachbarn und Vermietern, ihren Bekannten und Freunden.


Sie sprachen auch über ihre Erwartungen an ihre Rückkehr in den Iran. Sie sprachen über ihre Hoffnungen und ihre Ängste, ihre Pläne und ihre Ziele, ihre Wünsche und ihre Pflichten. Sie sprachen über das Land, das sie liebten: seine Geschichte und seine Kultur, seine Traditionen und seine Werte, seine Probleme und seine Potenziale. Sie sprachen auch über das Land, das sie verändern wollten: seine Politik und seine Gesellschaft, seine Rechte und seine Pflichten, seine Herausforderungen und seine Chancen. Sie lachten zusammen, sie weinten zusammen, sie beteten zusammen. Sie fühlten sich einander näher als je zuvor.



III.


Ein Leben im Dienst der Freiheit und Hoffnung


Die Rückkehr in den Iran gestaltete sich als eine langwierige Odyssee, begleitet von zahlreichen Herausforderungen. Sie durchquerten ferne Länder, überwanden Hindernisse und begegneten Menschen, die ihre unerschütterliche Entschlossenheit bewunderten. Doch je näher sie ihrer geliebten Heimat kamen, desto deutlicher spürten sie die Veränderungen, die sich in ihrem Inneren vollzogen hatten. Aus den einst grünen, ungestümen Jünglingen waren nun gereifte Männer geworden. In ihren Augen spiegelte sich die Weisheit des Lebens wider, während ihr Gang von Bedacht und erhabener Würde erfüllt war. Die Erlebnisse hatten Furchen des Nachdenkens in ihre Stirn gegraben. Doch auch eine innere Stärke und Gelassenheit war gewachsen. Jeder von ihnen hatte auf der Reise seine Bestimmung gefunden und sich mit seinem wahren Ich versöhnt. Was einst verloren schien, war nun gefestigt – ihr Glaube, ihre Werte, ihre Identität. Sie waren nicht mehr dieselben, die einst aufgebrochen waren, und doch waren sie endlich ganz bei sich angekommen. Als sie endlich in Iran eintrafen, erkannten sie mit wachem Blick, dass sich ihr geliebtes Land in einer Metamorphose7 befand. Das Land stand am Rande einer Revolution, die das Schicksal der Nation für immer verändern würde.


Darius und Farid, von ihrem edlen Schwur beseelt, erkannten nun, dass ihre wahre Bestimmung nicht allein darin lag, ihrem Land zu dienen, sondern auch den Geist der Freiheit und der Hoffnung weit über die Grenzen hinaus zu tragen. Die beiden Gefährten begannen sich in sozialen Unternehmungen zu engagieren, welche Bildung und Möglichkeiten für jene bereitstellten, die es am dringendsten bedurften. Wagemutig sprachen sie über die Bedeutung der Freiheit und den Wert des Einsatzes für das Wohl des Landes. Darius wurde ein Geschichtenerzähler, der die alten Legenden und Erzählungen Irans wieder zum Leben erweckte und die Menschen dazu inspirierte, stolz auf ihre kulturelle Identität zu sein. Farid hingegen wurde ein Anwalt, der sich für die Rechte der Unterdrückten und Benachteiligten einsetzte.
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Ihre Bemühungen wurden nicht immer in gebührendem Maße gewürdigt, und sie stießen auf Widerstand seitens jener, die an der alten Ordnung festhalten wollten. Sie wurden verfolgt, verhaftet und gefoltert. Sie wurden bedroht, bestochen und erpresst. Sie wurden verraten, verleumdet und verurteilt.


Doch Darius und Farid hielten unerschütterlich an ihrem Schwur fest, den sie einst an jenem ruhigen Seeufer geleistet hatten. Ihre Liebe für ihr Heimatland loderte immer noch in ihren Herzen. Die Vision einer freien und gerechten Welt, die sie einst in ihren Gedanken erschaffen hatten, ließen sie nicht los.


In ihrem Inneren wussten sie, dass sie nicht allein waren. Viele Freunde und Verbündete standen ihnen zur Seite, fest und loyal. Bewunderer und Nachfolger wurden von ihrer Entschlossenheit inspiriert und ehrten sie. Brüder und Schwestern teilten ihre Liebe und Sehnsucht.


Sie erkannten, dass ihr Kampf einen tieferen Sinn hatte. Sie waren sich bewusst, dass ihre Taten weit über ihre eigene Existenz hinauswirkten. Sie hatten den Samen des Wandels gesät, der eines Tages Früchte tragen würde. Ihre Geschichte würde weiterleben und weitererzählt von den Nachkommen.


Der Tod schürte keine Angst in ihnen. Darius und Farid fürchteten lediglich, ihr Leben zu verschwenden oder zu verraten. Sie zitterten bei dem Gedanken, ihre Werte zu vergessen oder zu verleugnen. Sie fürchteten sich davor, ihre Bestimmung zu verfehlen.


Mit jedem Atemzug lebten sie ihr Leben in Rechtschaffenheit, gaben ihr Bestes in allem, was sie taten. Liebe und Freundschaft leiteten ihre Schritte, und sie teilten ihr Glück großzügig mit allen, die ihnen begegneten. Weisheit und Frieden waren ihre Kompassnadeln, und sie hinterließen ein bleibendes Erbe für diejenigen, die ihrem Pfad folgten.



IV.


Im Herzen der Revolution für Freiheit und Gerechtigkeit


Die Revolution erreichte ihren Gipfel, und in Tausenden strömten die Menschen auf die Straßen, entschlossen, gegen das unterdrückerische Regime zu protestieren. Ihre Rufe nach Freiheit, Demokratie und Gerechtigkeit durchdrangen die Luft. Plakate und Fahnen wehten im Wind, während Lieder und Slogans die Herzen erfüllten. Mut und Solidarität vereinten sie.


Darius und Farid befanden sich mitten in dieser tobenden Menge. Sie trugen ihre besten Kleider, ein symbolisches Zeichen ihrer Würde. Ihre Bücher, eine Verkörperung ihrer Weisheit, begleiteten sie ebenfalls. Und in ihren Herzen trugen sie die Liebe zur Sache.


Durch die Straßen von Teheran marschierten sie in Gemeinschaft mit Freunden und Verbündeten. Vorbei an Palästen und Kasernen, Moscheen und Schulen, Märkten und Parks führte sie ihr Weg, bis sie den zentralen Platz der Stadt erreichten, wo sie sich mit anderen Demonstranten vereinten.


Die inspirierenden Reden der Anführer und Aktivisten erklangen, Lob und Ermutigung aussprechend. Doch ebenso hörten sie die Schüsse der Soldaten und Polizisten, die drohend und verletzend auf sie einwirkten. Schreie von Verwundeten und Sterbenden erfüllten die Luft, rüttelten sie auf und ließen sie trauern.


Die Menge schwoll an und ebbte ab, im Einklang mit den wechselnden Gezeiten des Geschehens. Die Gewalt eskalierte und flachte ab, je nachdem, wie sich die Stimmung wandelte. Das Blut floss und trocknete, im Takt der unaufhaltsamen Zeit.


Die Spannung lag in der Luft, in ihren aufgewühlten Körpern. Angst spiegelte sich in ihren Augen, in ihren Herzen wider. Doch Mut durchdrang ihre Stimmen, erfüllte ihre Seelen.


Sie wussten nicht, wie dieser Tag enden würde. Sie kannten den Ausgang nicht, ob Sieg oder Niederlage. Das Schicksal des Lebens oder des Todes blieb ungewiss.


Doch ihr Wille blieb ungebrochen. Sie harrten aus, standhaft an ihrem Platz. Sie hielten treu zueinander, unbeirrt ihres Eides. Für Freiheit kämpften sie. Für Gerechtigkeit kämpften sie. Für Hoffnung kämpften sie.



V.


Das Erbe


Der Sieg der Revolution wurde endlich errungen. Die Menschen hatten es geschafft, das Regime zu stürzen und eine neue Ära für ihr geliebtes Land einzuleiten. Ihr Jubel und ihre Freude kannten keine Grenzen. Inbrünstig feierten sie ihre Helden, hüllten sie in Dankbarkeit und Ehre. Und während sie ihre Märtyrer ehrten, legten sie Trauer und Respekt in jeden Gedanken und jedes Gebet.
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